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Übersichten

Aus der Klinik fur Psychotherapie und Psychosomatik der Heinrich-Heine-Universitat, Rheinische Landesklinik
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Einige Befunde der Säuglingsbeobachtung und der neueren

Entwicklungspsychologie

Von Norbert Hartkamp

Zusammenfassung

Bestimmte Krankheitsbilder und Syndrome, insbeson¬

dere die sog. „Fruhstorungen" oder „praodipalen Störun¬

gen" werden in der psychoanalytischen Krankheitslehre

mit Begriffen gekennzeichnet, die der traditionellen psy¬

choanalytischen Entwicklungspsychologie entnommen

sind. Die in ihren Benennungen enthaltenen Vorannah¬

men und Beurteilungen bilden dabei einen Bezugsrah¬
men fur psychotherapeutische Verfahren, welche in Ab¬

wandlung des psychoanalytischen Standardverfahrens

fur diese Störungen entwickelt wurden. Vor dem Hinter¬

grund der Befunde der Sauglingsbeobachtung und der

neueren Entwicklungspsychologie erscheinen diese Kon¬

zepte revisionsbedürftig. In der vorliegenden Übersicht

werden insbesondere die Vorstellungen eines „normalen

Autismus", einer „undifferenzierten Selbst-Objekt Ma¬

trix" und die Annahmen uber das Verhältnis von Primar¬

und Sekundarprozeß kritisch beleuchtet.

1 Einleitung

In psychotherapeutischen Praxen, Ambulanzen, Klini¬

ken und Tageskliniken stehen Therapeuten immer wie¬

der vor der Notwendigkeit, ihre therapeutischen Vorge¬
hensweisen einer veränderten Klientel im Sinne adaptiver

Indikationsstellung (Heigl-Evfrs 1986) bzw. i.S. eines

„widening scope" der Indikationsstellung zur analyti¬
schen Psychotherapie (Stone 1954) anzupassen. Sie tun

dies häufig unter Hinweis auf ihre Beobachtung einer

Zunahme „praodipal gestörter", „fruhgestorter" und

„entwicklungsbedingt strukturell Ich-gestorter" Patien¬

ten (vgl. Furstenau 1977, S. 197ff.; 1986). Bestimmte

diagnostische bzw. nosologische Einheiten werden mit¬

hin durch Begriffe gekennzeichnet, die der psychoanaly¬
tischen Entwicklungspsychologie entlehnt sind. Aber

nicht nur Kennzeichnung und systematische Ordnung
der Krankheitsbilder erfolgen so, sondern es werden auf

diesem Wege gleichzeitig differenzierte Annahmen uber

Atiopathogenese und entwicklungspsychologische Ent¬

stehungszusammenhange dieser Störungen gemacht.
Wer von „praodipalen Störungen" spricht, macht eine

Annahme uber den Zeitpunkt, zu dem eine Schädigung

eingetreten ist, genauso wie derjenige, der allgemeiner
von „Fruhstorungen" spricht und damit eigentlich meint,

daß es sich um Krankheitsbilder handelt, deren Schwere

und/oder psychopathologische Ausgestaltung eine Ab¬

weichung von klassischen psychoanalytischen Vorge¬
hensweisen erforderlich machen. Auch der Begriff der

„entwicklungsbedingt strukturellen Ich-Storung" impli¬
ziert die These, die so bezeichneten Störungen seien, in

Abhebung von den „klassischen" Neurosen, nicht ursach¬

lich bedingt durch Konflikte etwa zwischen Ich, Es und

Uber-Ich sondern durch Defizite und Mangel von Ich-

Funktionen, wobei diese wiederum zurückgeführt wer¬

den auf Störungen der frühesten dyadischen Beziehun¬

gen zwischen Mutter und Kind.

2 Die Begriffe der Entwicklungspsychologie sind

problematisch

Nun ist die Verwendung der Begriffe der psychoanaly¬
tischen Entwicklungspsychologie nicht ohne Probleme.

Peterfreund (1978, S.427) etwa macht aufmerksam auf

die damit verbundene Tendenz zu adultomorpher Be¬

trachtungsweise und die Tendenz zur Beschreibung nor¬

maler Entwicklungsschritte in einer Weise, als lagen hier

die gleichen Mechanismen und Strukturen vor, die man

bei psychopathologischen Phänomenen des Erwachse¬

nenalters glaubt annehmen zu dürfen. Ein wenig pole¬
misch, deswegen aber nicht unzutreffend, meint Peter-

freund (S.433), mit der gleichen Berechtigung, mit der

man sage, ein Säugling sei „desorientiert" oder bediene

sich des Mittels „halluzinatorischer" Wunschbefriedi¬

gung könne man auch von einem sechs Monate alten

Krabbelkind behaupten, es sei „körperbehindert" oder

ein „Krüppel", da es ja nicht laufen könne. Solch proble¬
matische Begriffsverwendung hatte auch Winnicott

(1962, S.231) im Auge, als er feststellte, es sei ein Fehler,

„tiefer" in der Psychologie mit „früher" in der Lebensge¬
schichte gleichzusetzen.

Gleichwohl findet sich diese Auffassung, die Schwere

einer Störung sei abhangig davon, wie früh eine Schädi¬

gung einsetzte, nicht nur in klassischen Beitragen zur

Neurosenlehre (Ffnichel 1945, S. 149), sondern auch bei
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zeitgenossischen Autoren (Bl;vnck/Bi*nck 1974, S

98 ff
,
Kernberg 1971, S 58)

Nun bilden diagnostische Benennungen und die in ih¬

nen enthaltenen theoretischen Vorannahmen und Beur¬

teilungen immer das Grundgerust fur spezifische thera¬

peutische Vorgehensweisen (vgl Payk/Langenbach

1986, S 21) und darunter auch fur die bereits angespro¬

chenen Modifikationen psychoanalytisch orientierter

Psychotherapien Es erscheint daher nützlich, sich zu fra¬

gen, ob entwicklungspsychologische Thesen, die bisher

zum unstrittigen Wissensbestand der Psychoanalyse zah¬

len, sich in Deckung bringen lassen mit den Befunden

der Sauglingsbeobachtung und der neueren Entwick¬

lungspsychologie

3 Der „aktive Säugling" ist nicht „autistisch"

Zwei Aspekte sollen hier herausgegriffen sein Zum ei¬

nen neuere Befunde zur Entwicklung der Affekte und ih¬

rer beziehungsreguherenden Funktion und zum anderen

Uberiegungen, welche die Entwicklung vom Pnmar-

zum Sekundarvorgang betreffen

Allen neueren Arbeiten, die sich mit diesen Themen

auseinandersetzen ist gemein, daß der „aktive Säugling"
ins Zentrum der Beobachtung ruckt Damit gehen die

Entwicklungspsychologen von der Vorstellung ab, der

Säugling sei zu Beginn seiner Entwicklung einem unbe¬

schriebenen Blatt gleich oder allenfalls zu reflexartigen
Reaktionen fähig Eine solche Vorstellung ist bspw in

H Hartmanns Konzept der „undifferenzierten Matrix"

(Hartmann 1939) ebenso impliziert wie in M S Mah¬

lers (Mahler et al 1975) These eines „normalen Autis¬

mus" oder auch in R A Spitzs (1954, 1965) „objektloser
Stufe" So heißt es etwa bei Mafiler, in der „autistischen

Phase" vor der Entwicklung der Symbiose wurden äu¬

ßere Reize relativ schwach besetzt Es sei dies die Pe¬

riode, in welcher die Reizschranke als die dem Säugling
angeborene Gleichgültigkeit gegenüber Außenreizen am

klarsten in Erscheinung trete Der Säugling erwache vor

allem, wenn Hunger und andere Bedurfnisspannungen
ihn veranlassen zu schreien, er sinke in den Schlaf zu¬

rück, sobald er befriedigt, d h von übermäßiger Span¬

nung befreit sei (Mahler et al 1975, S 59) Aufgabe der

autistischen Phase sei die Erlangung eines homoostati-

schen Gleichgewichts des Organismus mittels vorwie¬

gend physiologischer Mechanismen

In vergleichbarer Weise meint Spitz, die „objektlose
Stufe", die mehr oder weniger mit dem „primären Nar¬

zißmus" zusammenfalle, sei gekennzeichnet durch weit¬

gehende Nichtdifferenziertheit, verbunden mit einer Un¬

fähigkeit, „ein Ding vom anderen zu unterscheiden"

(Spitz 1954, S 21) sowie einer außerordentlich stark er¬

höhten Reizschwelle, die das Kind so weitgehend vor der

Wahrnehmung von Umweltreizen schütze, daß man mit

Recht sagen könne, „daß wahrend dieser Periode eine

Außenwelt fur das Kind nicht existieit" (S 21) In diesem

Zeitraum seien alle Wahrnehmungen auf das enterozep-

tive System beschrankt

Eine Auffassung, wie die von Muiiir und Sm/ be

stimmt auch andere Konzeptionen, die es sich zum Ziel

setzen, den als zu eng empfundenen Rahmen der psv

choanalytischen Theone zu sprengen Hiei ist etw a A

Lorenzlrs Versuch zu nennen, eine Soziahsationstheone

materialistisch zu begründen und die Entvvicklungspsv
chologie sich „in vollem Umfang zugleich als Natuige
schichte wie auch als soziale Bildungsgeschichtt" (1972,

S 11) verständlich zu machen Auch Lori n/i r ist dei

Auffassung, am Beginn der Einigungsprozesse in dei

mütterlich-kindlichen Dyade stunde auf Seiten des Kin¬

des eine ungerichtete, organismische Lntladung eines

noch unprofilierten Korperbedarfs (1973, S 104, ebenso

ZEPr 1985, S 49) Auch hiei muß gefragt vveiden, wie

tragfahig das Fundament seinei theoretischen Voi Stel¬

lungen eigentlich ist Nun erfahren sicherlich eine Reihe

von Aspekten der traditionellen psychoanalytischen Ent-

wickungspsychologie durch die Befunde dei Sauglings¬

beobachtung eine überzeugende Bestätigung So belegen
übereinstimmend Studien verschiedener Aibeitsgiuppen
(Amsterdam 1972, Schulman/Kapi own/ 1977, Liwis/

Brooks-Gunn 1979) die Entwicklung des leflexiven

Selbst-Bewußtseins im Zeitraum zwischen dem 15 und

dem 20 Lebensmonat, ein Befund der sich in Ubei ein

Stimmung befindet etwa mit Mahlfrs These von dem zu¬

nehmenden Gewahrwerden der Getrenntheit, welche die

Subphase der Wiederannäherung einleitet Gleichwohl

entwirft die neuere Entwicklungspsychologie ein ganz

anderes Bild von der angeborenen Ausstattung des Neu¬

geborenen als es die traditionelle psychoanalytische Ent

Wicklungspsychologie tut Es wird die Auffassung vei tre¬

ten, Neugeborene verfugten uber ein differenziertes Sen-

sonum und konnten auf äußere Wahrnehmung differen

zierte Verhaltensantworten zeigen So haben sie eine

Vorliebe fur Süßes und können Zucker in großen Vei-

dunnungen von ungezuckerten Getianken unterscheiden

(Crook/Lipsitt 1976) Auch olfaktoi ische Wahrneh¬

mungen können bereits unterschieden werden (Engin/
Lipsitt/Kaye 1963) McFarlvne (1975) etwa untersuchte

acht Tage alte Neugeborene, denen zu beiden Seiten des

Kopfes Tupfer prasentieit wurden, einen, den die Muttei

beim Stillen verwendet hatte und einen, der von einer an¬

deren Frau stammte Die Säuglinge wandten sich dem

Tupfer der Mutter zu Aus der Beobachtung, daß Säug¬

linge bereits wahrend der Voibereitung dei Milchflasche

zu saugen beginnen, konnte geschlossen werden, daß ein¬

fache Lernvorgange im ersten Lebensmonat möglich
sind Ebenso konnte durch Verknüpfung des Tutteins

mit einem akustischen Signal die Fähigkeit zu mstiumen-

tellem Lernen im eisten Lebensmonat nachgewiesen wei¬

den (Papousek/Papousek/Giesf 1986, S 58) Bereits in

der zweiten Lebenswoche ziehen Säuglinge einen drei-di-

mensionalen Gegenstand einem Photo dieses Gegen
Stands vor, was als Hinweis auf ihre Fähigkeit gewertet

werden kann, auch komplexe visuelle Wahrnehmungen
zu organisieren und zu vei arbeiten (Bowlr 1971)

Als erstes Zwischenergebnis laßt sich mithin feststel

len, daß vor dem Hintergrund dieser Befunde die An

nähme einer außerordentlich stark erhöhten Reiz-

Vandenhoeck&Ruprecht (1990)



122 N Hartkamp Einige Befunde der Sauglingsbeobachtung und der neueien Entwicklungspsychologie

schwelle, die das Kind weitgehend vor der Wahrneh¬

mung von Umweltreizen schützt und die einer angebote¬
nen Gleichgültigkeit gegenüber Augenreizen keinen Be¬

stand hat

4 Das Kind ist an soziale Interaktion praadaptiert

Diese Fähigkeiten, uber welche Neugeborene und

junge Säuglinge im Sinne einer angeborenen Ausstattung

verfugen, folgen dabei einem bestimmten Muster Sie

sind Ausdruck einer spezifischen Praadaptation an die

Situation sozialer Interaktion Einige weitere Beispiele

mögen dies belegen So reagieren Neugeborene selektiv

auf akustische Signale im Frequenzbereich der menschli¬

chen Stimme, sie schauen langer auf eine Strichzeich¬

nung eines menschlichen Gesichts, als auf eine beliebige

Anhäufung von Punkten Im Alter von ca 2 Wochen

schauen sie langer in das Gesicht der Mutter als in das

Gesicht einer fremden Person (Carpenter 1974) Wenn

das vertiaute Gesicht der Mutter in Kombination mit ei¬

ner fremden Stimme dai geboten wird, dreht sich der

Säugling fort, was nach Auffassung der Untersucher

(Carpenter ei al 1970) als negative Reaktion angesichts
der unerwarteten Verknüpfung anzusehen ist Weiter

Kinder im Alter zwischen 12 und 21 Tagen konnten den

Gesichtsausdruck Erwachsener so treffend nachahmen,

daß ein Beobachter von Filmaufnahmen dieser Kinder

zutreffend darauf schließen konnte, welche Mimik dem

Kind von einem Erwachsenen, der selbst auf dem Film

nicht zu sehen war, vorgemacht worden war (Meltzoff/

Moore 1977) Es findet sich schließlich, daß im Kontakt

zwischen Mutter und Kind die Hälfte oder mehr von der

Gesamtzahl der Interaktionen von dem Kmd initiiert

werden (Lichtenberg 1983, S 19), wobei die Art der „an¬

geforderten" Interaktionen von Kind zu Kind sehr unter¬

schiedlich zu sein scheint So verstanden, namlich als spe¬

zifische Praadaptation an die Situation sozialer Interak¬

tion, gewinnt auch der HARTMANNSche Begriff der

„duichschnitthch zu erwartenden, also typischen Um¬

welt" (Hartmann 1939, S.99) eine inhaltliche Konkreti¬

sierung, welche die Piobleme vermeidet, die der Ich-Psy¬

chologie immer wieder den Vorwurf des Biologismus
und der Gesellschafts-Bhndheit eingehandelt haben

(etwa Heinz 1978, S 109 ff) So kritisierte bspw Fürste-

n\u insbesondere die Auffassung Hartmanns, nach wel¬

cher die als „primar-autonom" bezeichneten Ich-Funk¬

tionen „eine Enklave bilden, die von den psychischen
Konflikten unberührt bleibt" (1939, S 87) Die konfhkt-

unabhangige Entstehung gewisser Ich-Funktionen im

Zusammenhang mit der Reifung des Organismus werde

so sehr betont, daß die innerseelische Motiviertheit ihrer

Ausübung und Entfaltung als Suche nach Bedürfnisbe¬

friedigung ganz aus dem Blick gerate (Furstfnau 1964,

S 37) Darüberhinaus impliziere eine solche Sichtweise

die Auffassung, „daß die spezifische Ich-Konstitution im

Verein mit anderen konstitutionellen Faktoren schon von

vornherein auf die spezifische ,Umgebung' des Men¬

schen, d h auf allgemeine Zuge der sozial-kulturellen

Welt abgestimmt sei" (Furstenau 1964, S 38) Damit

aber wurde die Bezugnahme auf eine wie immer begrün¬
dete psychoanalytische Gesellschaftstheone suspendiert
Dieser Vorwurf ist nun in der Tat zu erheben, wenn die

psychoanalytische Ich-Psychologie es versäumt, einen

zentralen Begriff, wie den der „durchschnittlich zu er¬

wartenden, also typischen Umwelt" zu explizieren Um¬

welt erscheint dann u.U lediglich als imaginäre anthro¬

pologische Konstante, auf welche die dem Subjekt in sei¬

ner Genese gegenubertretende, historisch gewordene

Objektivität reduziert wird Praadaptation an die Situa¬

tion sozialer Interaktion und damit die „durchschnittlich

zu erwartende, als typische Umwelt" laßt sich genauer

bestimmen Sie kann aufgefaßt werden als Praadaptation
im Hinblick auf die Fähigkeit zu affektiver Kommunika¬

tion Unter Affekt soll hier mit Krause (1987) verstanden

sein Ein Komplex aus autonomen Reaktionen wie Ge-

sichtsausdruck und Vokahsationen, Aktivierung und In-

aktivierung des autonomen und endokrinen Systems und

Verhaltensanbahnungen in der Skelettmuskulatur und

der Korperhaltung Diese autonomen Reaktionen kön¬

nen ohne bewußte Repräsentanz und ohne bewußtes Er¬

leben derselben verhaltenswirksam werden Werden

diese körperlichen Komponenten bewußt wahrgenom¬
men oder erlebt, so sei, nach Krause, von Gefühlen zu

sprechen, wenn diese darüberhinaus noch benannt, be¬

wertet und einem Objekt oder auch dem Selbst zugeord¬
net werden, könne von Empathie gesprochen werden

Es kann wenig Zweifel daran geben, daß die grundle¬
genden affektiven Muster zur angeborenen Ausstattung
des Menschen gehören Ein Hinweis darauf ist bspw ,

daß bei blindgeborenen Kindern in den ersten Lebens¬

monaten die Entwicklung der affektiven Ausdrucksmo-

tonk der von nicht behinderten Kindern entspricht; typi¬

sche mimisch-gestische Konfigurationen der Äußerung
von Arger oder Freude finden sich sogar bei taubbhnd

geborenen Kindern (Eibl-Eibesfeldt 1987, S 679ff)
Ein weiterer Hinweis ist die kulturelle Invarianz be¬

stimmter, auch komplexer mimischer Konfigurationen,
etwa des Augengrußes (Eibl-Eibesfeldt 1987, S 693)
Unklar ist hingegen, wieviele diskrete Affektsysteme von¬

einander zu unterscheiden sind Krause (1983, S 1017)

spricht von „mindestens sechs, wenn nicht sieben" sol¬

cher Systeme, Licfitenberg (1983, S 25) zitiert Tomkins

(1981) mit der Auffassung, es gebe neun zu unterschei¬

dende Pnmaraffekte Der Terminus „affektive Kommu¬

nikation" meint also hier die basale und prasymbohsche
Kommunikation, welche fur die Entwicklung von Bezie¬

hung notwendig ist und die im Erwachsenenleben neben

der symbolischen, sprachlichen Kommunikation erhalten

bleiben Hierzu zahlen auch Phänomene wie die „micro-

momentary-expressions", bei denen sich der antagonisti¬

sche oder konfhktuose Handlungsimpuls teilweise unter

der bewußten Wahrnehmungsschwelle bewegt (Hag-
gard/Isaacs 1966) So kann z B ein Patient sehr freund¬

lich lächelnd dem Analytiker zustimmen, aber das La¬

chein nimmt, wenn auch nur fur höchst kurze Zeit, Cha¬

rakteristika an, die das Lachein in spezifischer Weise,

bspw im Sinne von Verachtung, verandern Den Affek-
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ten kommt in der Auffassung von R N Emdl (1983), ei¬

nem Psychoanalytiker, Saughngsforscher und früherem

Mitarbeiter von R A Spitz eine zentrale Rolle zu im Pro¬

zeß der Entwicklung des Selbst „Aufgrund seiner bio¬

graphischen Organisation gewährleistet unser affektiver

Kern die Kontinuität unserei Erfahrung uber die Ent¬

wicklung hinweg und trotz der vielfaltigen Weise, in der

wn uns andern, er gewahrleistet darüber hinaus, daß wir

andere menschliche Wesen verstehen können" (Emde

1983, S 165, Ubers N H) Eine solche Kommunikation

ist mit dem Neugeborenen schon möglich Wir hatten be¬

reits auf die außerordentliche Treffsicherheit hingewie¬
sen, mit der Neugeborene und junge Säuglinge die Mi

mik, d h also die affektiven Äußerungen eines Gegen¬
über aufzunehmen und wiederzugeben in der Lage sind

Sie sind damit in der Lage, ein komplexes interaktionelles

Wechselspiel zwischen Mutter und Kind zu initiieren So

unterbrechen Neugeborene bspw von sich aus den Stil

Vorgang um die Mutter anzublicken, die in der Regel un¬

mittelbar mit einem Kommunikationsangebot antwortet,

wahrend das Neugeborene häufig dabei eine erhebliche

motorische Aktivität zeigt (Lichtenberg 1983, S 48) Auf

der Seite der erwachsenen Pflegeperson kommt es zu

korrespondierenden Verhaltensanderungen Sie beant¬

worten den Blickkontakt des Säuglings regelmäßig mit

einer sog „Grußreaktion" oder auch einer Äußerung ge

spielter Überraschung („mock surpnse", Emde 1983, S

172), d h einer leichten Retroflexion des Kopfes, erho¬

benen Augenbrauen und halbgeöffnetem Mund (Papou¬
sek/Papousek 1981) Die unwillkürlich benutzte „Am¬

mensprache" oder auch „baby talk" (Papousek/Papousek

1986, S 62) ist ein weiteres Beispiel intuitiver elterlicher

Verhaltensanpassung Sprechtempo und Sprechrhythmus
werden verlangsamt, die Sprachmelodik wird auf einige

deutliche Grundkonturen reduziert, Betonungen treten

verstärkt, z T auch übertrieben auf Durch eine solche

Tendenz, kindliche Verhaltensaußerungen gleichsam als

„biologischer Spiegel" in einer leicht übertriebenen oder

auch korrigierenden Weise nachzuahmen, tragen die

Pflegepersonen zur Entwicklung der kindlichen Selbst

Wahrnehmung bei (Papousek/Papousek 1979) Das muß

nicht immer gutgehen Welche große Bedeutung die hier

geschilderte affektive Kommunikation zwischen Mutter

und Kind fur das Gelingen der dyadischen Beziehung
hat, bzw ihr Scheitern fur die Entstehung einer spezifi
sehen Gruppe von Störungen, konnten Beebe und Stern

(1977) durch Experimente mit sog „Visual violation" auf¬

zeigen Dabei fixiert die Mutter einen Punkt oberhalb

der Augenbrauen im Gesicht ihres Kindes, wobei ihr Ge¬

sicht starr und ausdruckslos bleibt In einer solchen Si

tuation versucht das Kind zunächst, eine Reaktion der

Mutter dadurch hervorzurufen, daß es ihrem Blick zu

begegnen sucht, daß es Augen, Hände, Arme und Beine

bewegt Ist dies ohne Erfolg, versinkt das Kind nach ei¬

ner Weile in einer zurückgezogenen Haltung Dieser Zy
klus wiederholt sich einige Male, mit zunehmenden An

zeichen von Unlust und Erschöpfung auf Seiten des Kin

des (zit n Lichtenberg 1983, S 54f) Ich glaube, es fallt

nicht schwer sich vorzustellen, daß vergleichbare Pro

zesse wirksam sind in der Interaktion von Kindein mit

depressiven, zurückgezogenen odei überängstlichen
Muttern Uber den gleichen Zusammenhang spneht
Winnicott, wenn er sagt „Was erblickt das Kind, das

der Mutter ins Gesicht schaut' Ich vermute im allgemei
nen das, was es in sich selbst erblickt Mit anderen Wor

ten Die Mutter schaut das Kind an, und wie sie schaut,

hangt davon ab, was sie selbst erblickt Diese Dinge wer

den allzu oft fur selbstverständlich gehalten ( ) Was

ich damit meine, wird noch deutlicher, wenn ich direkt

die Frage stelle, was ein Kind im Antlitz einet Muttei ei

blickt, das ihre eigene Stimmung oder - noch schhmmei

- die Starrheit ihrer eigenen Abwehi widerspiegelt'"
(1967, S 129) Lichtenberg spricht hier vom „prasvmboh
sehen Trauma" und zahlt dazu z B Regulationsdefizite
im Zusammenhang mit der Steueiung von inneien, koi

perlichen Vorgangen wie Essen, Schlafen, Verdauen odei

Müdigkeit oder auch Verhaltenssymptome, die sich in

der Analyse als mit der Methode der fieien Assoziation

nicht aufklarbar erweisen (1987, S 138)
Ein zweites Zwischeneigebnis kann dahei lauten Die

Sichtweise, nach welcher ein einfaches Prinzip, wie das

der Spannungsreduktion die fruhkindliche Entwicklung

regiert, hat keinen Bestand Vielmehr werden schon beim

Neugeborenen die Prinzipien der Selbst-Regulation, dei

Angepaßtheit an soziale Interaktion und Nutzung von Afi-

ßekten als regulativer Große wirksam (vgl Emdf 1983,

S 169 ff)

5 Repräsentanzen bilden sich erst im 2 Lebensjahr

Wir haben nun an einigen Beispielen dargestellt, zu

welch differenzierten Verhaltensweisen bereits das Neu

geborene und der junge Säugling fähig sind Dies konnte

Anlaß zu der Vermutung geben, es existiere in dei fiuhen

Sauglingszeit eine den differenzierten Verhaltensweisen

korrespondierende innere, psychische Differenzierung,
vielleicht gar eine Selbst- und Objektdifferenzierung
Nun kann ja eine verläßliche Selbst Objekt-Differenzie¬

rung nicht bestehen, solange das Denken nach den Ge

setzen des Pnmarvorgangs verlauft, solang es also durch

Widerspruchlosigkeit, Zeitlosigkeit und Ersetzung der

äußeren Realität durch die psychische gekennzeichnet
ist Mit der Vermutung, es existiere in der frühen Saug
hngszeit bereits eine Selbst und Objektdifferenzierung
konnte daher die Auffassung verbunden sein, die ent

wicklungspsychologische Unterscheidung von Pnmar

und Sekundarvoigang sei nun obsolet Tatsachlich

scheint etwa M S Mahler eine Selbst-Objekt Differen

zierung anzunehmen, wenn sie uber den Säugling zu Be

ginn der symbiotischen Phase schreibt „Es kommt zu ei¬

ner vorübergehenden Besetzung dei Mutter und ihrer

Pflegeleistungen ( ), das Kind beginnt verschwommen

wahrzunehmen, daß seine Bedurfnisse von einem Teilob-

jekt befriedigt werden" (Mmiler tt ai 1975, S 65) Dei

Satz „Der Säugling erlebt sich in dieser oder jener

Weise, bzw nimmt sich in dieser oder jener Weise wahr"

kann ja nur sinnvoll sein, wenn man dem Postulat einer
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Selbst-Objekt-Differenzierung im ersten Lebensjahr zu¬

stimmt. Nun ist es allerdings so, daß psychoanalytische
Entwicklungspsychologen keine Auskunft darüber geben
können, aufgrund welcher Kriterien sie zur Annahme der

Bildung von Repräsentanzen im ersten Lebensjahr ge¬

langten. Häufig tun sie dies aufgrund ihrer Rekonstruk¬

tion der fruhestkindlichen Entwicklung aus den Behand¬

lungen von Erwachsenen oder sprachfahigen Kindern,

gelegentlich auch dadurch, daß sie so entwickelte Mo¬

delle auf die Verhaltensbeobachtungen an nicht sprach¬

fahigen Kindern anwenden. Am ausgeprägtesten findet

sich diese Denkweise bei Melanie Klein (vgl. etwa 1960,

S. 146). R. Spitz (1965, s. 167 ff.) äußert sich hier differen¬

zierter, wenn er sorgfaltig unterscheidet zwischen der

Bildung des Objekt-Vorlaufers und der Bildung des Ob¬

jekts der Libido. Aber auch Spitz laßt offen, wie gut fun¬

diert seine Annahme einer beginnenden Selbst-Objekt-

Differenzierung zum Zeitpunkt des Auftretens der Acht-

monats-Angst ist, wenn er mit großer Vorsicht feststellt:

„Wir nehmen an, daß diese Verschiebung der Besetzung
auf fest eingeprägte Gedachtnisspuren (verbunden mit

dem Wiedererkennen eines vertrauten Gesichts, N.H.)
bei dem acht Monate alten Kind auf den Umstand hin¬

weist, daß es jetzt eine echte Objektbeziehung gebildet
hat" (1965, S. 172). Es erscheint dann aber ratsam, sich

der Warnung Freuds zu erinnern (1937, S.46), der die

Arbeit des Psychoanalytikers mit der des Archäologen

verglich und es als eine der heikelsten Aufgaben der Ar¬

chäologie bezeichnete, das relative Alter eines Fundes zu

bestimmen. Wenn ein Objekt in einer bestimmten Erd¬

schicht zu Vorschein komme, dann sei noch nicht ent¬

schieden, „ob es dieser Schicht angehört oder durch eine

spatere Störung in die Tiefe geraten ist".

Neuere psychoanalytische Entwicklungspsychologen
vertreten hier eine andere Auffassung. J.D.Lichtenberg

etwa meint, die notwendigen Schritte in der Wahrneh¬

mungsentwicklung und der kognitiven Entwicklung, die

der Bildung von Repräsentanzen vorausgehen müssen,

seien in ihrer Komplexität bisher unterschätzt worden.

Die Bildung von Repräsentanzen sei im Wesentlichen ein

Entwicklungsfortschritt des zweiten Lebensjahres. Damit

stehe nicht im Widerspruch, daß Säuglinge oder Krabbel¬

kinder zu bemerkenswert komplexen Verhaltensweisen

in der Lage sind. Unstrittig sei, daß die wesentlichen Ent¬

wicklungsfortschritte der zweiten Hälfte des ersten Le¬

bensjahres darin bestunden, daß sich zum einen Hand¬

lungsmuster herausbilden, welche in zunehmendem

Maße geplant wirken und darin, daß sich zum anderen

der Schwerpunkt innerhalb der mütterlich-kindlichen In¬

teraktions-Matrix von Erfahrungen wechselseitiger Syn-
chronizitat und Ergänzung (wie etwa bei den o.a. Pro¬

zessen affektiver Kommunikation) verschiebt, hin zu

mehr kausal verknüpften und geplanten Handlungsse¬

quenzen. Dies sei jedoch auch möglich, ohne daß man

eine konstante, zuverlässige innere Repräsentation an¬

nehmen müsse. Der entscheidende Unterschied sei der

zwischen intendierter Handlung einerseits und der Re¬

präsentation eines Selbst als intentional Handelndes plus

Repräsentation der Handlung andererseits.

Die empirische Kinderforschung legt nun nahe, daß

Kinder im ersten Lebensjahr uber die Fähigkeit, innere

Repräsentanzen im angesprochenen Sinne zu bilden,
noch nicht verfugen. Es wird hier so argumentiert: Es

entspricht der traditionellen Auffassung, anzunehmen,
ein Säugling der Hunger bekommt, könne sich, solange
die Triebspannung noch nicht zu sehr angestiegen sei,
durch halluzinatorische Wunschbefriedigung eine ge¬

wisse Bedürfnisbefriedigung verschaffen. Hier wird also

davon ausgegangen, das Phantasie-Vorstellungen (ge¬
nauer: Erinnerungen an vorangegangenen Befriedigungs¬
erlebnisse), bei der Bedürfnisbefriedigung auf diesem

Wege eine zentrale Rolle spielen. Eine andere Erklärung
wäre aber ebenso möglich: Frühere Befriedigungserleb¬
nisse waren immer so organisiert, daß am Anfang ein

sensorischer Vorgang (das Hungersignal) stand, welcher

von motorischen Vorgangen (z. B. Saugen) gefolgt
wurde. Man könne nun annehmen, daß nach dem Auf¬

treten etwa eines Hungersignals die mit diesem assozi¬

ierte motorische Aktivität auftritt und diese als solche,
ohne dazwischentretende Phantasien, in der Lage ist, ein

Befriedigungserleben zu bedingen (Lichtenberg 1983,

S.70). Es geht also um den Unterschied zwischen senso-

motorischem Ablauf einerseits und Vorstellungsbild an¬

dererseits.

Eine mögliche Ruckwirkung einer solchen Sichtweise

auf die Vorstellungen uber die Entwicklung von Primar¬

und Sekundarvorgang - und dies soll ein drittes Ergebnis
sein - wäre z.B., daß mit der traditionellen Vorstellung
zu brechen wäre, wonach die Entwicklung des Primar-

prozesses der des Sekundarprozesses vorangeht, es wäre

nun so, daß die Entwicklung beider zeitgleich dann erfol¬

gen mußte, wenn sich auch Selbst- und Objektreprasen-
tanzen mit der Entstehung der sprachlichen Symbolisie-
rungsfahigkeit im zweiten Lebensjahr entwickeln. Dies

bedeutet aber nichts anderes, als daß von inneren Kon¬

flikten des Kindes im ersten Lebensjahr noch nicht ge¬

sprochen werden kann; Konflikte bleiben in dieser Zeit

Konflikte der mutterlich-kindlichen Interaktions-Matrix

(Lichtenberg 1983, S.65).

6 Das entwicklungspsychologische Wissen läßt neue

„Modellszenen" finden

Wir hatten zu Beginn auf die Notwendigkeit hingewie¬
sen, psychotherapeutische Vorgehensweisen einer verän¬

derten Klientel anzupassen. Gerade in jüngster Zeit hat

Moser (1987) auf die seiner Meinung nach fatalen Fol¬

gen aufmerksam gemacht, die dann zu erwarten sind,
wenn Patienten mit einer fur sie ungeeigneten „klassi¬

schen" analytischen Technik behandelt werden. Eine ver¬

gleichbare Auffassung vertritt in diesem Zusammenhang
der Psychoanalytiker und Kinderforscher T. Gaensbauer

(1985, S.526) wenn er meint, die besonders schwer zu

identifizierenden und oft einer Beeinflussung nur wenig

zuganglichen pathologischen Störungen rührten her aus

wiederholten, subtilen und heimtückischen Formen von

empathischem Versagen auf der Seite der Pflegeperson

Vandenhoeck&Ruprecht (1990)



N Hartkamp Einige Befunde der Sauglingsbeobachtung und dei neueren Lntvvickluiigspsvchologie

und gerade diese seien einer Behandlung auf der Ebene

symbolischer Kommunikation nur schwer zuganglich
Die Befunde der Sauglingsbeobachtung und neueren

Entwicklungspsychologie machen ein weiteres Mal deut¬

lich, daß diese Formen schwerei Pathologie mit Begrif¬
fen wie „frühe Störung" oder „entwicklungsbedingt
strukturelle Ich-Storung" nicht hinreichend gekenn¬
zeichnet werden, da sie pra-symbohsche Interaktions¬

strukturen betreffen, Grenzbereiche zwischen Psychi¬
schem und Somatischem, Bereiche des „nicht zu Erin¬

nernden und nicht zu Vergessenden" (Frank 1969)

Gleichzeitig geben diese Befunde Mittel an die Hand,

auch mit solchen Störungen effizienter therapeutisch zu

arbeiten Es werden ja in der analytisch-psychotherapeu¬
tischen Arbeit immer wieder Eifahrungsmodelle oder

„Modellszenen" benutzt, wie die des sich straubenden

Kleinkinds, das aufs Topfchen soll oder wie die des Kin¬

des, das, wahrend es sich von der Mutter weiter denn je

entfernt, angstvoll (Mahler 1975) oder stolz (Kohut

1984) oder mit einer Mischung aus beidem zurückblickt

Die hier wiedergegebenen Befunde können Material fur

die Konstruktion neuer „Modellszenen" sein, welche in

der Arbeit mit Borderline-Patienten oder Patienten mit

Merkmalen der sog „Alexithymie" ein vertieftes Ver¬

ständnis möglich machen können, etwa dafür, daß ein

Analysand, wenn er Angst hat, eher versucht, „sich am

Klang der Stimme, den Korperbewegungen oder den

Magengerauschen des Analytikers als an den eigenen m-

nerpsychischen symbolischen Vorstellungen zu orientie¬

ren" (Lichtenberg 1987, S 135)

Summary

Some new Fmdings in the Area oßInfant Observation and

Current Developmental Psychology

In psychoanalytic nosology certain disorders, espe-

cially the so-called "early pathologies" or "preoedipal
disorders", are labeled in terms of traditional psycho¬
analytic developmental psychology The imphcations of

this terminology served as a starting point for the devel¬

opment of special psychotherapeutic approaches, which

are modifications of the psychoanalytical Standard tech¬

nique In the hght of the results of Infant Observation

and of recent developmental psychology some of the

concepts of psychoanalytic developmental psychology
need to be revised, especially those of "normal autism",
the "undifferentiated selfobject matnx" and the assump-

tions concering the relationship between pnmary process

and secondary ptocess
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Depressive Syndrome in der Adoleszenz

Von Emil Branik

Zusammenfassung 1 Einfuhrung

Eingangs werden die Defimtionsprobleme des Depres¬

sionsbegriffes wie auch die Klassifikationsprobleme und

die Heterogenitat der depressiven Syndrome aufgezeigt
Die besondere klinische Wichtigkeit depressiver Zu

standsbilder bei Adoleszenten wird mit epidemiologi¬
schen Daten belegt Eine Fallskizze illustriert sowohl die

Klassifikationsprobleme als auch einen Teil der phasen¬

typischen Konflikte und psychischen Anforderungen in

der Adoleszenz Es folgt ein Abriß uber das psychoanaly¬
tische Verständnis der depressiven Zustande unter beson

derer Bezugnahme auf diese Altersstufe Die Auswertung
der angeführten Arbeiten mundet in die Forderung einer

interdisziplinären Forschung, um die nach wie vor nicht

gelösten grundlegenden Tragen der depressiven Störun¬

gen anzugehen und die Einzelerkenntnisse besser zu in¬

tegrieren

Durch die Erstellung diagnostischer Klassifikationssy¬
steme, die Zunahme epidemiologischer Daten, die biolo

gische Forschung und die Anwendung sozialwissen-

schafthcher Methoden wurde in den letzten beiden Jahr
zehnten die Erforschung psychiatrischer Erkrankungen
nachhaltig beeinflußt und die Rehabihtat und Vergleich¬
barkeit der Ergebnisse erhöht Doch nach wie vor

„macht die konkrete, am klinischen Zustandsbild orien¬

tierte und möglichst umgreifende Verwendung des Be¬

griffs Depression eine kurze und dabei allgemein zutref¬

fende Definition dessen, was mit ihm gemeint ist, unmög¬

lich" (Kielholz und Hoie, 1973) Dies wird auch durch

die weitgehend undifferenzierte Verwendung der Be

griffe „Depression", „depressive Erkrankung", „depressi¬
ves Syndrom", „depressives Zustandsbild" und „Depres¬
sivität" in der kinder- und jugendpsychiatrischen Praxis
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